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~Entwicklungs­
umgebung 
~für grafische 
Benutzungs­
oberflächen 
Von Harald Reiterer 

Das Forschungsprojekt ,.User Inter­
face Design Assistance (IDA)" der 
GMD verfolgt das Ziel, Entwicklern 
von grafischen Benutzungsoberflä­
chen eine Entwicklungsumgebung 
zur Verfügung zu stellen, die sie bei 
der Umsetzung von Software-ergo­
nomischem Gestaltungswissen un­
terstützt. 

Anknüpfungspunkte für die Durch­
führung des Projektes waren einer­
seits die zunehmende Bedeutung von 
Software-ergonomischen Forderungen 
aufgrund der von der Kommission 
der Europäischen Union verabschie­
deten "Richtlinie über die Mindest­
vorschriften bezüglich der Sicherheit 
und des Gesundheitsschutzes bei der 
Arbeit an Bildschirmgeräten (EG 
90/270)" und andererseits empirische 
Untersuchungen, welche die unzurei­
chende Verbreitung Software-ergono­
mischer Erkenntnisse in der Praxis 
festgestellt haben. Diese Unter­
suchungen zeigten, daß ein hoher 
Prozentsatz der Software-Entwickler 
über keinerlei oder nur geringfügi­
ge Software-ergonomische Kenntnisse 
verfügen. Zur Überwindung dieses 
Defizits wurde von der überwiegen­
den Mehrheit der befragten Entwick­
ler eine rechnerbasierte Vermittlung 
Software-ergonomischer Gestaltungs­
anforderungen, während des Ent­
wicklungsprozesses, präferiert. Dazu 
benötigen die Entwickler leistungs­
fähige Entwicklungswerkzeuge, zurn 
Beispiel User Interface Management 
Systems, UIMS, die sie im Entwick­
lungsprozeß unterstützen und sie 
gleichzeitig bei der Einhaltung der 
Software-ergonomischen Anforderun­
gen anleiten. 
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Durch die im Rahmen des hier vorge­
stellten Projektes realisierte Ent­
wicklungsumgebung, bestehend aus 
einem UIMS und verschiedenen Un­
terstützungswerkzeugen, soll erreicht 
werden, daß Entwickler 
e Software-ergonomische Kenntnisse 
während des lmplementierungspro­
zesses, gleichzeitig mit der Handha­
bung des Entwicklungswerkzeuges, 
vermittelt bekommen (learning on 
demand), 
e vorgefertigte, ergonomischen An­
forderungen entsprechende Dialog­
bausteine einer Benutzungsoberfläche 
verwenden können (reusability), 
• bei der Anwendung von ergono­
mischen Standards und Richtlinien 
angeleitet werden (usability) und 
• die ergonomische Qualität der 
entworfenen Benutzungsoberflächen 
schon im Entwicklungsprozeß über­
prüfen· lassen können (quality assur­
ance). 

Kooperationen und Vorgehen 
bei der Realisierung der 
IDA-Entwicklungsumgebung 

Als wissenschaftliche Kooperations­
partner konnten für das Projekt die 
Fachhochschule Darmstadt und die 
Universität Bonn gewonnen werden. 
Aus beiden Institutionen wirkten 
Studierende im Rahmen ihrer Diplom­
arbeiten maßgeblich an der Realisie­
rung der Projektziele mit. 

Browser 

Da es nicht Ziel des Vorhabens war, 
ein neues Entwicklungswerkzeug für 
grafische Benutzungsoberflächen zu 
entwickeln, sondern marktgängige 
Oberflächen mit zusätzlichen Unter­
stützungsleistungen auszustatten, wur­
den Hersteller derartiger Entwick­
lungswerkzeuge als industrielle Ko­
operationspartner gesucht. Es konnte 
ein Hersteller eines UIMS (ISA 
GmbH, Stuttgart) sowie eines online 
Styleguides (GSM mbH, Stuttgart) als 
Kooperationspartner gewonnen wer­
den. Von dem Hersteller des UIMS 
wurden bestimmte Erweiterungen an 
seinem Entwicklungswerkzeug vor­
genommen sowie definierte Schnitt­
stellen offengelegt. Dies waren un­
abdingbare Voraussetzungen für eine 
Integration der verschiedenen Unter­
stützungswerkzeuge. 

Damit die Entwicklungsumgebung in 
allen ihren konkreten Anforderungen 
erfaßt und sie im praktischen Einsatz 
evaluiert werden konnte, wurde sie 
für ausgewählte Anwendungsdomänen 
erstellt. Dazu wurde eine Reihe von 
Industriekontakten geknüpft und 
durch Workshops, Firmenbesuche so­
wie Analysen vor Ort vertieft. Diese 
Industriekontakte führten zu drei 
Kooperationsprojekten mit Industrie­
firmen und zwar mit der Software 
AG, Darmstadt, mit der SAP AG, 
Walldorf!Baden und mit der Hoechst 
AG, Frankfurt/Main. Im Rahmen 
dieser Kooperationsprojekte wurden 
die verschiedenen. Unterstützungs­
werkzeuge der !DA-Entwicklungs-
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umgebung auf Personal Computern 
(DOS/Windows) und Workstations 
(UNIX/Motif) prototypisch reali­
siert. Eine umfassende Evaluierung 
dieser Prototypen wurde durch Ent­
wickler der Software AG und praxis­
erfahrene Studierende der Fachhoch­
schule Darmstadt durchgeführt. Die 
dabei gewonnenen Erkenntnisse bil­
den die Grundlage für eine evolu­
tionäre Weiterentwicklung der IDA­
Entwicklungsumgebung. 

Typischer Einsatz der 
IDA-Entwicklungsumgebung 

Ein Entwickler implementiert unter 
Verwendung eines UIMS eine grafi­
sche Benutzungsoberfläche eines An­
wendungsprogramms. Um den lm­
plementierungsaufwand zu reduzie­
ren, möchte der Entwickler auf be­
reits vorgefertigte, nach ergonomi­
schen Gesichtspunkten gestaltete Dia­
logbausteine zurückgreifen. Dazu 
nutzt er eine objektorientierte Biblio­
thek mit Klassen von vorgefertigten 
Dialogbausteinen. Diese Bibliothek 
hat für den Entwickler eine Art "Bau­
kastenfunktion", indem ihm für die 
Erstellung komplexer grafischer Be­
nutzungsoberflächen anwendungsspe­
zifische Dialogbausteine zur Verfü­
gung gestellt werden. Durch kom­
fortable Navigations- und Präsenta­
tionsinstrumente, zum Beispiel grafi­
sche Browser, Suchfunktionen, Ani­
mationen, wird der Entwickler beim 
Finden geeigneter Dialogbausteine 
unterstützt. Hat der Entwickler einen 
geeigneten Dialogbaustein gefunden, 
kann er durch lnstantiierung der 
Klasse dieses Dialogbausteins eine In­
stanz erzeugen, die ihm zur weiteren 
Bearbeitung im Arbeitsbereich des 
UIMS zur Verfügung steht. 

Ist dem Entwickler der Verwen­
dungszweck eines ausgewählten Dia-



loghausteines nicht klar, kann er kon­
textsensitiv die online verfügbare Be­
ratung aktivieren. Die multimediale 
online Beratung setzt zur Wissens­
präsentation Texte, Grafiken, Anima­
tionen, Sprache und interaktive Bei­
spiele ein und bietet vielfältige Navi­
gationstechniken, zum Beispiel Hot­
links, Browser, Query-Functions. 
Neben dem Verwendungszweck von 
vorgefertigten Dialogbausteinen kann 
sich der Entwickler aber auch in an­
schaulicher Weise allgemeines ergo­
nomisches Wissen zur Implementie­
rung von grafischen Benutzungsober­
flächen vermitteln lassen. Abbildung 1 
zeigt ein Beispiel der online Bera­
tung. 

Möchte der Entwickler seine bisheri­
gen Implementierungen einer auto­
matischen Software-ergonomischen 
Qualitätssicherung unterziehen, kann 
er ein wissensbasiertes Kritiksystem 
aktivieren. Es wertet die erbrachten 
Implementierungen aus und weist auf 
erkannte Verstöße gegen Software-er­
gonomische Anforderungen hin. Be­
nötigt der Entwickler weitergehende 
Erklärungen zu festgestellten Ver­
stößen, kann er kontextspezifisch die 
online Beratung anfordern. 

Überprüfung der Projektergebnisse 

Die bisherigen Projektergebnisse zei­
gen, daß die in der IDA-Entwick­
lungsumgebung gewählten verschie­
denen Formen der Designunterstüt­
zung einen vielversprechenden An­
satz zur Vermittlung und Umsetzung 
von Software-ergonomischen Gestal­
tungsforderungen darstellen. Es wird 
somit ein möglicher Weg zur kon­
sequenten Umsetzung von Software­
ergonomischen Gestaltungsforderun­
gen, direkt im Imple~entierungspro­
zeß von grafischen Benutzungsober­
flächen, aufgezeigt. Entscheidend für 
die Akzeptanz der IDA-Entwick­
lungsumgebung ist einerseits das Ge­
lingen der Integration in das Werk­
zeugumfeld des Entwicklers und an­
dererseits das unmittelbare Auffinden 
und Anwenden von Wissensinhalten. 

Der erste Sachverhalt berührt bei­
spielsweise Fragen der Anhindung an 
vorhandene CASE-Tools (Computer 
Aided Software Engineering). Der 

zweite Sachverhalt berührt Fragen 
von geeigneten Retrieval Strategien 
und Mechanismen, zum Beispiel 
Browser, Query-Functions, Guided 
Tours, sowie von geeigneten Präsen­
tationsformen von Wissensinhalten, 
zum Beispiel objektorientiert, multi­
medial, wissensbasiert. Durch die 
Anwendung einer Vielzahl von Re­
trieval-Strategien und Wissenspräsen­
tationsformen im beschriebenen Vor­
haben wurde vorerst versucht, einen 
möglichst maximalen Rahmen aufzu­
spannen. Der nächste Schritt besteht 
in der Evaluation der verschiedenen 
Konzepte hinsichtlich Eignung und 
Akzeptanz. 

Die in Durchführung befindlichen 
empirischen Evaluationen der ver­
schiedenen Unterstützungswerkzeuge 
der IDA-Entwicklungsumgebung in 
den unterschiedlichen Anwendungs­
domänen der Industriepartner sollen 
unter anderem Antworten auf folgen­
de Fragestellungen liefern: Eignung 
der einzelnen Unterstützungswerk­
zeuge für Zwecke der Konstruktions­
unterstützung, der online verfügbaren 
Beratung und der automatisierten 
Qualitätssicherung; Vorteile und Gren­
zen der Wissenspräsentation in den 
jeweiligen U nterstützungswerkzeu­
gen; erzielbare synergetische Effekte 
durch das Ineinandergreifen der ver­
schiedenen Unterstützungswerkzeuge; 
Akzeptanz der zusätzlich zum eigent­
lichen Entwicklungswerkzeug zu 
nutzenden Unterstützungswerkzeuge 
durch die Entwickler. 

Basierend auf den Evaluationsergeb­
nissen ist eine Reimplementierung der 
IDA-Entwicklungsumgebung geplant, 
die geeignete und akzeptierte Kon­
zepte und Mechanismen beibehält be­
ziehungsweise vertieft und ungeeig­
nete beziehungsweise nicht akzeptierte 
verwirft. 

Dr. Harald Reilerer ist 
Wissenschaftler im 
GMD·Inslilut für Ange­
wandte Informations­
technik. Er leitet das 
Projekt User Interface 
Design Assistance. Sein 
Arbeitsgebiet ist soll­
wareergonomische 
Gestaltung und Evalua­
tion. 
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